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B B: Wilrde11 Sie snrre, d. • · , J "' 1' an JtCIJ 1tmzn 111 doi 7oi:r-J11hre11 et ·· -1 

ei1 A t ß , v ,., 
W/JJ gemwert hat2 G , 
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J:as Ccspriich rnit Bruno Cironcoli und seiner 
�Jattin Clwistinc Gironcoli föhn!.: Bettina i\rl. Busse 
im Februar 2009. 

�run� Gimncoli, 1936 in Villach geboren, 2oro 
ll1 \,V1en gestorben. Gironcoli war l\'laler und 
Bild haue, und leitete u. :-i, die Rilcihauc,-schule 
an der Akademie clcr biidendtn Künste \1Vien 
1993 \V1.11·dc Cl mit dem Großen Östcn·eichiscl�en 
�.taatspreis Für Bikk:ndc Kunst und l997 mit dem 
Ostcrrcichischcn Ehrcnzcicl1cn fi.ir \f\lisscnschaft 
und Kunst ausgcztichnct, VVcitcn.: lnformationtn 
untti·: 
hup://dc.wik.ipedia.org/wiki/ßrnno_Cironcoli 
oder www.gironcoli-museum.corn 

Bcttin:.i J\rL Busse ist Kunsthistorikerin und 
Kuratorin am J\'lAK, \Vicn. 
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ROLAND GOESCHL

IM GESPRACH MIT BERTHOLD ECKER

ßirnTHOLD EcKER: Sie waren in den 6oer-Jahren einer r/erwichtigsten Kiinstler Öster-

1·eichs. Dieses Jahrzehnt war wohl für Ihre Entwicklung das entscheidende. Gab es über­

haupt einen atmosphärischen Unterschied zwischen rlen 5oer- unrl 6oer-Jahren? 

Ro1.AND GoESCHL: Ich bin erst 1956 nach W ien gekommen und habe mich um

die Aufnahme an der Akademie bemüht, was mir nach einem Jahr auch gelungen ist.

Es war eine Aufbruchszeit - durch die Galerie St . Stephan, durch Wotwba und die

Wotruba-Schulc; das hat schon eine gewisse W irkung auf die jungen Leute gehabt . 

BE: In welcher Hinsicht? 

RG: [ndem etwas Neues entstanden ist. Das akademische Arbeiten ist viel freier

geworden. Als ich zu Wotruba kam, herrschte da ja vollkomment Freiheit. \i\Totruba

hat nie Wert darauf gelegt, dass man einen besonderen Stil entwickelt, außer Aktmo­

dellieren hat es dort eigentlich nichts gegeben. Heimo Kuchling hat allerdings theo­

retische Vorträge gehalten, die sehr wichtig waren, weil wir ja sonst überhaupt ohne 

111eorie dagestanden wären. Wotruba hat keine 1heorie geboten . Der ist einmal in den

Aktsaal hinaufgekommen und hat an einer modellierten Plastik hcrumgeschnitten -

da kann meine Frau, Ingeborg Goeschl-Pluhar, eine Geschichte erzählen: Als sie eine

Plastik modelliert hat, ist Wotruba gekommen und hat hineingeschnitten, ,,so musst du
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das machen un� so" .. Das waren natürlich Eingriffe, die man nicht erwartet h· denr. Es war muhsehg genug, eine Plastik zu d 11· . . . d· . ,Hals Stu-. mo c 1e1en, ass dann emer k einem etwas er7,i1hlt, was man eh nicht versteht und 111·t .· 1\!f . ommt undPI 'k , J c111em esser die H··1fi ast1 wegschneidet ... Das sind so S I c1· • d 1 . . a tc der. ac len, ie ama s passiert sind d' l lieh dazugehört haben. Die \1\/ot . b· -S 1 1 . . , ie a )Cr natür-. . IL1 '1 c 1ll e war e111e freie Schule und . A . dort eigentlich nichts Besonderes g ·eschehc 1 ß . ] ,1111 nfang ist ' 1 , au · c1 man 1at aktmode1l',. 1 war man frci. l\!Ian hat sich einen Stein geholt d ] . d· .. iei t, unc dannun Mt arnn ge·1rbe1tet I b Versuch unternommen, eine Plastik 7-U n ·] . D 1 . . , . '. , 1at e en deniac len. a iat e1 nem me Jemand dreingeredet.
BE: Auch nicht stilistisch?
RG: Stilistisch schon gar nicht, es hat ja keinen Stil gegeben.
BE: Wotmba hat ja doch sein-prägend {//if'seine Schüler gewirkt.
RG: Ja, schon. Weil er einen eigenen kubischen St'] fi" .· ·] . natürljch auch auf die chülcr über i :ur s1c i entwickelt hat, ist das
Idee h' . , b . 

. gegangen, aber ern Jeder hat versucht, eine eig·enemcmzu rrngcn D·idurch incl D· Wotrub'.t-r.'or111 �b) .. . . . inge entstanden, die nicht unbedingt von der· ,., " mng1g waren.
:,!� ::i:z/>i!z, ;11;11derer Wotruba-Sch1t!e1; hat mir erzählt, dass er in einem seiner Ver-. e. �, tn ic. f1111g Mmschenbild und zu wenio in RichtzmgAbst1·n ''t. /St (l l J ,:;, 

6 u/c 10/1 gerrancre//. ' um zu nmue rannen verwendet h t . d J " " a , 1111 ueswerren von Wot . t h d, aus derI<!asJ·e ge ,.f' .J " ll!?a me.ro er wenwerw01.1 en wurue. 6 

RG:Ja. 
BE: Das widerspricht aber doch dieser „Freiheit''.

�p?el: I
N:fa gutl\t, dfas ha

D
t er nicht vertragen, wenn man dort gearbeitet hat wie 7-llm Bei-l eniy oore as tst g kJ d. k 

ein Leitbild. Aber �ie Fr ·1 .·
anz. ar, icse ubischen Formen waren schon irgendwoe1 1e1t, wie man sie macht, die hat man gehabt.

BE: A!ro eine begrenzte F1·eiheit? 
RG: Eine begrenzte Fi·c·h ·t · h i e1 , um sic auch entwickeln zu können.
BE: Wotruba hatte in den Joer- h. h . . . a ,en 110c eme sehr am antiken Menschenbild orientierteFm menspmche imd kam kunstgeschichtlich gesehen eigentlich vö/1' . . .. 
1 r, _, 1g venpatet zum Kubzs-nus. nat man uas auch so erlebt2 E h iß · 
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uud dmm beso11t!11rs im Zweiten Weltkrieg von allen I,!frmnationen abschnitten war. Man
habe nicbl iiber die i11temtilio110/a11 lv111slström1111gen Bescheid gewusst. Reißt das, drw 
111n,1 es n/s etwns Neues erlebt bnt, wi:1111 in Österreich 11ach dem Krieg zumindest i11 der 
p;11stik drr Kubi 11111s Ei11z11g gehaltm hat? Oder hat man ihn doch z1m1ckbezogen mif
Picasso, Bmr;ue etc.?

RG: Wotruba war ja sehr beeinflusst von der klassischen figuralen Darstellung. Teil­
weise sogar griechisch ... Er hat sich dann von diesen frühgriechischen Plastiken 
gelöst und selber für seine Pla tiken einen gewissen figuralen til gefunden. Das 
war sein Anfnng. Ö terreich kommt ja immer zu spät. Wenn man ich vorstellt, dass 
Wotruba 1956/57 die erste wirklich kubische Frauenfigur gemacht hat - kubisch aber 

in dem Sinne, dass eben das, was rund ist, eckig wird ... das ist typisch österreichisch. 
Moore hat schon dreißig Jahre vorher seine Löcher in die Plastiken gehauen, hat 
schon durchbrochene Plastiken gehabt. Irgendwo sind wir da ein bisschen zu spät 
gekommen, auch Wotruba. 
l3E: Auch i11 der Malerei warja die Surrealismusrezeptiou verspätet.

RG: Ja, genau dasselbe. 
l3 E: Die Frage ist aber eher: Wurde das auch so erlebt? Hat ma11 sich gedacht: Wir orientie­
ren 11m da eigentlich an etwas, was dreißig]ahre zu spät bei uns rezipiert wird? Oder hat 
mmt das a ls etwas Neues gesehen?

RG: In Österreich hat man es als neu gesehen, aber international war es das absolut 
nicht. Da war es schon lange vorbei, und wir haben erst damit begonnen. Es war eine 
eigenartige Situation, aber das hängt mit der österreichischen Mentalität zusammen. 
Es dauert eben alles ein bisserl länger bei uns. 
BE: Vielleicht neigt das Österreichische auch eher zu Spätformen verschiedener E11twick­
!1111ge11, indem man mehr ins Manierierte geht?

RG: Ja, das ist sicher richtig. Aber es ändert nichts daran, dass wir unmoderne l\tlen­
schen sind. Denn die Kunst lebt von Erfindung, sie lebt vom Neuen, noch nie Dage­
wesenen. Und da sind wir schon eher Nachzügler. 
BE: Ihre sptitere Entwicklung liefse sich in ei11ergemden Linie mif Wotruba zurückjiihren,
vom Kubischen in die geometrischen Grundformen, die dmm gemeimam mit der Farbe in 
räumliche Zusammenhänge gestellt werden. Dieses Neue ist Ihnen aber nicht a us der Aus­
bildung bei Wotruba herau.r gelungen. 
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